des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 


Sonnabend den 15. Januar. 


In lan d. 


„Berlin d 
B en 12. Januar. Se. Majeſtät der 
1 f haben dem Polizei⸗Wachtmeiſter Curtius 
ni genberg, im Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf, 
g des pete Hochſtädter des Gefangenen⸗ 
ger es in Ucen und dem Tageldhner Heinrich 
N u 2 5 aus der Weſten⸗Fekdmark der Stadt Hamm, 
© gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
e. Koͤnigl. Majeſtͤͤt haben den bisherigen Kam⸗ 
kane Gase u zum Rath bei dem 
= Landes = Gericht zu Stettin Allergnadi 
ernennen geruht. s RR 
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A us Ilan d. 
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Königreih polen, 
vera fh au den 6 Januar. Sehr viele früher 
Und werben Offiziere kehren in den Dienft zurück 
Pige, plachet. en Tagesbefehle des Biktators zur 
die dae dio ana, General Eduard Zoltomsti ift 
x nie anvertraut. 
nimm ions⸗ General Fran irski uͤber⸗ 
De Su Anfüprumg der 255 Jan en 
Ign. Leduch tor der Waffenniederlage, Oberft Graf 
fen in Praga ali, iſt zum Artillerie⸗Kommandan⸗ 
tions⸗ Schule und der Kommandant der Applika⸗ 
lerie in Warſchan mmandanten der 1 
ihren bis herigen Verpfichnngen beide bleiben: in 


5 tion über die Zten hr ten neu ſich formi⸗ fi 


Es heißt, daß jedem Soldaten, welcher ſich in 
Schlachten auszeichnet, nach beendigtem Kriege ein 
Stuck, jetzt dem Staate gehoͤriges Land als Eigen⸗ 
thum ertheilt werden ſoll. 

Den 5. Januar hat man in Warſchau ein Schau⸗ 
ſpiel, welches an den Spaniſchen Krieg erinnert, 
geſeten. Vor die Wohnung des Diktators kam 
ein Bernhardiner (Moͤnch) in ſeiner Kutte zu Pfer⸗ 
de. Eine Kapuze, an welcher eine National: Kos 
karde geheftet war, bedeckte ſeinen Kopf, an der 
Seite trug er einen Saͤbel und hielt eine Lanze in 
ſeiner Rechten. 

Keines von den Warſchauer Blättern vom 4. Far 
nuar enthält Nachrichten über den Stand und bie 
Bewegungen der beiderſeitigen Armeen. 

Nach der Gazeta Polska vom 11. Januar ſoll das 
Heſterreichiſche Obſervationskorps an der Polniſchen 
Grenze 40,000 Mann ſtark ſeyn. 

ran 2.6.4.8 

Paris den 2. Januar. General Lafayette hat 
geſtern ein Schreiben an die hieſige National⸗Garde 


gerichtet, worin er unter andern am Schlu 


ſagt: „Möge unſer Wahlſpruch vom Juli fi 
Immer mehr verwirklichen! Dies iſt der Wunſch 
Frankreichs; denn es iſt eben ſo falſch, der Haup 

ade zu ſagen, die Departements ſeien kalt gegen 
die Freiheit, als den Departements, Paris wolle 
keine oͤffentliche Ordnung. Alsdann wird die Wirk⸗ 
lichkeit der Dinge keines Namens ⸗Paſſes bedürfen, 
Empfangt Alle, meine werthen Kameraden, Ehefs, 
Offiziere, Unter⸗Offiziere und Natjonal⸗Gardiſten, 
den Schmerz, die zaͤrtlichen Aeußerungen und Wün⸗ 
ſche eines liebenden, dankbaren und hingebenden 
Herzens, das Eins mit Euch bleibt, und das nur 
der Tod von Euch trennen kann.“ 
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Die Quotidienne macht die Bemerkung, daß Hr. 
Odillon⸗Barrot politiſch todt ſei, ſeitdem er nach 
dem Austritte ſeiner Freunde die Praͤfektur behalten 


abe. 

Das Journal PAmi de la Religion meldet aus 
Rom: „Zwei junge Braufelöpfe, ein Sohn von 
Jerome und ein Sohn von Louis Buonaparte hatten 
es ſich in den Kopf geſetzt, Pius VIII. in der Re⸗ 
gierung zu folgen. Sie hatten einige Dutzend Fran⸗ 
zoſen und Neapolitaner um ſich verſammet, mit de⸗ 
nen ſie das Konklave ſchließen und ſich der Engels⸗ 
burg bemächtigen zu konnen glaubten. Die Roͤmi⸗ 
ſche Polizei hat fie aber aus dieſem ſchoͤnen Traume 
geriſſen und unter guter Bedeckung über die Granze 
des Paͤbſtlichen Gebiets geſchickt.“ ö 

Unſere Carliſtiſchen Blätter haben foͤrmlich an⸗ 
gezeigt, daß die Herzogin von Berri von Karl X. 
zur Regentin des Koͤnigreichs während der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit des legitimen Königs Heinrich V. ernannt 
und ihr ein Regierungs⸗Conſeil (in Edinburg) zur 
Seite geſetzt worden ſei. 

Die Quotidienne ſagt, der Carliſt, von deſſen 
aufgefangenem Briefe die HH. Laffitte und Perſil 
in der Deputirtenkammer ſo viel Weſens gemacht, 
dieſer ſchreckliche Guiſe oder Catilina, ſei, wie am 
Ende herauskomme, ein valet de chambre. 
Dem Semaphore zufolge hat General Clauſel 
durch einen Adjutanten des Kriegs miniſters den Be⸗ 
fehl erhalten, mit der ganzen Armee, bis auf 4 bis 
5000 Mann, ſchleunigſt von Algier nach Frankreich 
zurückzukehren. Die zuruͤckbleibenden Truppen 
wuͤrden in Algier koncentrirt und die Beſatzung von 
Oran und Medeah eingezogen werden. 

In Bezug auf die durch K. Ordonnanz verordnete 
Aufloͤſung des Artilleriekorps der National⸗Garde 
bemerkt die Tribune, man wiſſe zwar ſehr gut, daß 
dieſes Korps ſchon lange der Regierung Argwohn 
eingefloͤßt und feine Auflöfung eine natürliche Folge 
der Dimiſſion des Hrn. Lafayette geweſen; es ent⸗ 
ſtehe hierbei aber eine ganz andere ſchwierige Frage, 
nämlich die, ob der König ein Recht habe, irgend 
ein Korps der Nationalgarde aufzulöfen? Ohne 
Zweifel iſt der betreffende Artikel an die Kammer 
gelangt; aber das Geſetz iſt noch nicht angenommen, 
es iſt nur erſt Entwurf, und bis zu feiner beſtimm⸗ 
ten Annahme haͤtte man wohl anſtaͤndiger Meife 
warten ſollen, bevor man eine Gewalt ausuͤbte, 
die außerordentlich ſcheinen koͤnnte. 

Frankreich, ſagt der Corsaire, gewiſſermaßen 
zum Reigenfuͤhrer der Revolutionen geworden, iſt 
noch nicht im Reinen mit ſeiner eigenen. Zwei, 
drei, vier Miniſterialveränderungen; 56 paniſche 
Schrecken, und 340 parlementariſche Reden; dieß 
ſind bis heute die Fruͤchte der Julitage. 
\ Niederlande, 

Aus dem Haag den 6. Januar. Das Jour- 
nal de la Haye enthält unter der Ueberſchrift: 
„Unſere Lage“ Folgendes: „Die Feindſeligkeiten 


haben wieder begonnen, dies iſt ohne Zweifel ein 
Glück. Für die Belgier iſt jetzt nichts mehr zu 
hoffen, als etwa die Zugeftändaiſſe, zu denen uns 
die Kriegs⸗Ereigniſſe zwingen möchten, Die Dis 
plomatie wird nichts von uns verlangen, das iſt 
die Hauptſache. Die Londoner Konferenz und der 
Franzdſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten m immerhin die Frage wegen der Schiff⸗ 
fahrt auf der Schelde leichthin durchſchneiden, die 
Schelde iſt darum nicht freier geworden, denn wir 
wollen uns von Niemand Geſe vorſchreiben laſ⸗ 
fen, Holland hat fi fo gezeigt, wie es mußte, 
und man fängt endlich an, feiner Regierung Ener⸗ 
gie des Charakters zuzutrauen.“ 

„Bei unſern Truppen in Tilburg berrfchte geſtern 
eine ſtarke Bewegung; man vermuthete, daß eln 
Theil derſelben ſich nach der Seite von Maſtricht 
begeben werde. Durch einen in der heutigen Nacht 
hier eingetroffenen Courier hat man die Nachricht 
erhalten, daß jene Feſtung jetzt von allen Seiten 
eingeſchloſſen iſt. 

Gent den 4. Januar. Es iſt hier jetzt eine an 
den Kongreß gerichtete Bittſchrift in Umlauf, in 
der zunächſt die fürchterliche Lage geſchildert wird, 
worin ſich die Einwohner von Gent ſeit dem 25. 
Aug. in Folge der ſeitdem eingetretenen Stockung 
ihres Handels und ihrer Fabriken befanden; ſodann 
wird als das einzige Mittel, dem gegenwärtigen 
Unglück abzuhelfen und noch arbßeren vorzubeu⸗ 

n, dem Kongreſſe die Zurücknahme ſeines Bes _ 
ſlaſſes vom 24. November 1830, wodurch die 
Mitglieder der Familie Oranien⸗Naſſau von aller 
Gewalt über Belgien für immer ausgeſchloſſen wor⸗ 
den, auf das dringendſte empfohlen. Bereits iſt 
dieſe Bittſchrift von den achtbarſten hieſigen Ein⸗ 
wohnern, von den vornehmſten Kaufleuten, Rhe⸗ 
dern, Fabrikherren und Huͤttenwerks⸗Beſitzern, die 
nicht allein ihr eigenes, ſondern auch das Intereſſe 
der ganzen Beodlkerung repräfentiren, unterzeich⸗ 


net. Er 

Brüffel den 6. Januar, Hr. Pieſon trug in 
der geſtrigen Kongreß Sitzung auf folgenden Bes 
ſchluß an: „In Betracht, daß das Londoner Pro⸗ 
tokoll vom 20. Dec., das aufaͤnglich ſo angekün⸗ 
digt wurde, als enthielte es die fdrmliche Anerken⸗ 
nung des neuen Belgiſchen Staates, im Gegen⸗ 
theile nichts weiter als Myſtifieation enthält, bes 
fiehlt der National⸗Kongreß der proviſoriſchen Res 
gierung von Belgien, die Geſandten von London 
fofort zurückzuberufen und die Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen Holland wieder beginnen zu laſſen; er erklärt, 
daß der Sieg und das Loos der Waffen allein die 
Liquidations⸗Frage der beiden Länder entſcheiden 
ſollen, und damit die Holländer ſich nicht durch 
Unwiſſenheit ſchützen, ſoll das gegenwärtige Dekret 
den feindlichen Vorpoſten durch Parlamenkaire oder 
Waffen Herolde angekündigt werden.“ Dieſer Ans 
trag, den Hr. Pieſon in einer Rede entwickelte, 
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Unterftügung und wurde den Sectionen zur ſolche 


Fade überwieſen. f DR 
ß Es heißt, daß ſich von ſämmtlichen zehn Sectio⸗ 
en nur eine einzige für die Erwählung eines Eins 
e Se e en a. Sener deb pie 
nen ſollen N ri 
zen Otto von Baiern ben en 
. RR PEN 9 4 
155 Vermiſchte Nachrichten. 

Die Warſchauer us ein 
der Wojewodſchaft 
am 4. d. M. oͤffentlich dekannt gemacht 
febtehaber der beweglichen Garden 155 Koniner 
— Namens Stolwinski, habe durch die von 

zm kommaadirenden General Herrn von Röder 


f, betrug der 
„die nur die Befriedigung i N 

Abſicht gehabt habe. Der O ee 
en gedachten Herrn 
aufgefordert, entweder jene Be 


Ki indem dieſe 


J w. Der wahre 
wir ermächtigt find, d i 
In Veranlaſſung der ra N 


5 ergang der 1 3 durch fpätere 
ieſer Widerruf do k 

Beer Abos, nee Di Maren reine 
; n ſeien. Es bed f 

Ade lee , r 

I fielen and 7 Sen außer 1 Zweifel 
1 alle Zuſaͤtze, welche Mangel 

ahrheitsliebe in die Warſchau 5 . 

at, auf ihren Urheber zuröckfallen a af ER 

a 


Nachdem wir ui 0 

N wir unſern Leſern mehrere je 
5 Beifpiele des Mipbrauchs der 0 
0 e haben, finden wir ung veran⸗ 
tig urtheile erken, daß es auch dort nicht an rich⸗ 


lofigkeit den den Männern fehlt, welche die Zügel⸗ 


So werden eitungsſchreiber hoͤchlichſt miß billigen. 
einem: J. U. der ‚Gazera Warszawska Nro. 9. in 
zeichneten Artikel Julian Urſin Niemcewicz) unter: 
die Cenſurfteihelt die Zeitungs redaktionen ermahnt, 

i nicht zu mißbrauchen, und keine 


. 


* 


Nachrichten in ihren Blättern aufzunehmen, 
die, von aller Wahrſcheinlichkeit entblößt, der Sa⸗ 
che der Polen nur nachtheilig ſeyn können. Als 
ſolche Nachrichten führt er beiſpielsweiſe die an: 

„daß der Ruſſiſche General Wiode mit feiner 

„Diviſion zu den Polen uͤbergegangen,“ 

„daß General Roſen die weiße Kokarde aufzu⸗ 

„ſtecken verſprochen, “ bel 

„daß er dem General Pahlen ein blutiges Ges 
fecht geliefert,“ und 

„daß in Wolhynien der beſte Geiſt herrſchte.“ 

„Warum wollen wir vor dem Siege Victoria ru 

fen? warum vorauskündigen, daß wir Galizien 
und Groß⸗Polen (Großherzogthum Poſen) zurück 
bekommen? Alles dies ſteht in Gottes Hand, aber 
wir wollen nicht Oeſterreich und Preußen allarmi⸗ 
ren, und uns dieſe Maͤchte, die heute wenigſtens 
noch neutral find, zu offenbaren Feinden machen. 
Haben wir nicht einen furchtbaren Rieſen vor uns? 
ihn zu beſiegen, muß der erſte Zweck unſerer An⸗ 
firengungen ſeyn. Aber um unſer Vaterland befreit 
und uns gluͤcklich zu ſehen, muͤſſen wir in allen uns 
ſern Schritten Verſtand, Tapferkeit, Ausdauer, 
und vor allem Einigkeit zeigen. Uneinigkeit wäre 
ein gefaͤhrlicherer Feind, als Rußland ſelbſt. In 
welchem Lichte würde fie uns in den Augen Euros 
pa's und in denen der betheiligten Mächte erſchei⸗ 
nen laſſen? ſie würde das alte, uns beleidigende 
Vourtheil beftätigen, daß man die Polen nur ſich 
ſelbſt überlaffen dürfe, um ihre beſten Einrichtun⸗ 
gen durch fie felbft umftürzen zu ſehen. Es ver⸗ 
breiten ſich Gerüchte, die in unſere eigenen und 
in fremde Blatter aufgenommen worden, und die 
von einer Ultra⸗Revolution ſprechen. Ein ſol⸗ 
cher Schritt kann keinem rechtſchaffenen Polen 
einfallen; nur ein unſer Verderben beabſichtigen⸗ 
der Feind koͤnnte ihn herbeiführen.‘ 

Niemcewiez vertheidigt demnächft den Diktator 
gegen die Vorwürfe, daß er die Revolution nicht 
kenne, daß er ſich nicht mehr zeige, daß er nicht 
populairer ſei, daß er nicht oͤfterer zur Armee und 
zum Volk rede, und daß er ſich nicht mehr mit dem 
Aufſtande in den Provinzen befaſſe. Er warnt vor 
den Winkel⸗Verſammlungen (Klubs). 

Wie wenig man aber auf Niemcewicz's verſtaͤn⸗ 
digen Rath achtet, und wie weit man die Zuügello⸗ 
ſigkeit der Preſſe treibt, beweiſt folgender, in bemfels - 
ben Blatte No. 10. abgedruckter Arkikel, der ſelbſt als 
Myſtifikation des berühmten Feldmarſchalls Dies 
bitſch⸗Sabalkanski zu einfältig und grob erfunden 
iſt. „Bei feiner Anweſenheit in Berlin,“ heißt es 
in genanntem Blatte, „lobte derFeldmarſchall Dier 
bitſch alle Polen, die ihm während des Türkiſchen 
Feldzugs zugeſandt worden waren. Auf die Bemer⸗ 
kung einer bei dieſer Gelegenheit anweſenden Per⸗ 
fon, daß eine fo tapfere Nation, wie die Polniſche, 
den Ruſſen leicht gefährlich werden konne, exwie⸗ 
derte der Feldherr: ich kenne ſehr gut die Bedrhfs 
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u, denen die Polen ausgeſetzt ſind; die Urſa⸗ 
en dieſer Bedruͤckungen darf ich aus Delikateſſe 
gegen meinen Monarchen nicht berühren, ich glau⸗ 
de indeß, daß die Menſchen vergehen und die Sa⸗ 
chen verbleiben, daß der Kaiſer mit den Polen in der 
Art verfahren wird, wie es ſein wahres Intereſſe 
verlangt, und daß es in dieſem Intereſſe liegt, den 
Polen die durch feierliche Traktaten verſicherten Frei⸗ 
heiten zu gewaͤhren.“ Hier bemerkte ſcherzweiſe eine 
anweſende Dame, „daß man vom Ausbruch einer 
Revolution in Polen hörte, und daß, wenn dies 
Ereigniß Statt fände, der Feldmarſchall ſich in dem 
Falle ſehen würde, die Ruſſiſche Armee in den Kampf 
zur Unterdrückung der heiligen Sache der Polen fuͤh⸗ 
ren zu muͤſſen.“ Hier ſtutzte der Feldmarſchall, und 
die Augen zum Himmel richtend, ſagte er der Dame: 
„ſeyn Sie ruhig, Madame; wir werden uns nicht 
ſo bald in einer ſolchen traurigen Lage befinden, in 
welcher ubrigens die Umftände, nicht aber der menſch⸗ 
liche Wille entſcheiden wird. Sollte der Aufſtand 
in Polen allgemein ſeyn, fo würde bei der jetzigen 
Richtung der Gemuͤther, bei der Verwickelung der 
politiſchen Verhaͤltniſſe in Europa, bei den mate⸗ 
riellen Hülfsmitteln der Polen, bei ihrer Tapfer⸗ 
keit, ihrer Kenntniß der Kriegskunſt, jenes Ereig⸗ 
niß Rußland den furchtbarſten Stoß geben. Ich 
möchte lieber die Franzöſiſche Invaſion von 1812 
wiederholt ſehen. Außerdem würde der Fall Po⸗ 
lens die jetzige Civiliſation Rußlands um zwei Jahr⸗ 
hunderte zuruͤckfuͤhren, und dies kann kein wahrer 
Freund des Kaiſers rathen. Im Fall eines ſol⸗ 
chen Stoßes würde ich die Verantwortlichkeit hin⸗ 
ſichts des Ausganges des Kampfes nicht uͤber mich 
nehmen, Ich würde vielmehr rathen, dieſen Stoß 
dadurch zu neutraliſtren, daß man ſchleunig ein 
Bündniß mit den Polen ſchließt und ihnen einen 
König aus der Dynaſtie giebt.“ — 
Wie mag doch eder Verfaſſer dieſes Artikels in 
dem Wahne ſtehen koͤnnen, durch ein ſo fades, ſinn⸗ 
loſes Geſchwätz einen Mann zu kompromittiren, 
oder nur irgend in Verlegenheit zu bringen, der das 
Vertrauen ſeines Monarchen in ſo hohem Grade be⸗ 
ſitzt, und fo glänzend gerechtfertigt hat, als der de⸗ 
rühmte Feldherr Diebitſch, der doch wohl über alle 
3 eines Journaliſten erhaben da⸗ 
eht! 


Auch geben wir noch folgende ſpaßhafte Mitthei⸗ 
— der Gazeta Polska vom 5. Januar 1831: 
„Die Nachrichten aus Oeſterreich und namentlich 
aus Galizien geben zu erkennen, daß Oeſterreich 
unſtrer Revolution nicht abgeneigt iſt.“ (Sollte 
wohl wirklich Jemand in Polen fo leichtgläubig ſeyn, 
dies nicht für die bitterfte Ironie zunehmen?) „Die 
Communikationen zwiſchen den Oeſterreichiſchen 
Staaten und dem Königreich Polen werden in kei⸗ 
ner Art geſtoͤrt.“ (Siehe den Oeſtr. Beob. ) „Man 
ſagt fogar, daß Oeſterreich Galizien an Polen abs 
Wweten wolle (11), wenn der Herzog von Reich ſtadt 


König von Polen würde.“ (Wie fol der arme Herd 
zog alle Kronen tragen, die ihm von einzelnen 
Parteien zugedacht ſind, Frankreich, Belgien, Kor⸗ 
fifa, Polen!) 1 

Der Kuryer Polski vom 5. Jan. erzählt: „ 5 
haben die offizielle Nachricht erhalten, daß eini 
Hundert Preußiſche Soldaten, vollig beklel⸗ 
det, zu uns übergegangen ſind. Das heilige Feuer 
der Liede zum Vaterlande wird überall empfunden.“ 
(Alſo aus Liebe zum Vaterlande find die Preußen 
zu den Polen 
Beduͤrfen ſolche Artikel einer Widerlegung?) 


7 — 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachts 2 Uhr ſtarb nach ſchmerzvollem 
Krankenlager unſere geliebte Mutter, Frau Ele⸗ 
onora Sophie Gratz geb. Tiebermann. 
Mit betrübtem Herzen machen dieſe Anzeige allen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten 


die Hinterbliebenen. 
Bekanntmachung. 


Der Nachlaß des am isten Dezember v. J. in 
Moſchin verſtorbenen Königlichen Regierungs⸗ und 
Forſt⸗Conducteurs Wollert, beſtehend aus meha 
reren Meubeln, Betten, Kleidungsſtücken, Haus⸗ 


und Jagdgeraͤthſchaften, einer Bouffole und andern 


mathematiſchen Inſtrumenten, einer Britſchke und 


— . —— a ig forſtwiſſenſchaftlichen 


am a2ꝗten Januar d. J. f 
Mor ens 9 Uhr in loco Moſchin oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſilbert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bnin den 12, Januar 1831. 

Königl, Preuß. Friedens⸗Gericht. 

Das Naſſſche Dampf- Bad It heute wieder ers 
öffnet. 

ofen den 13. Januar 1831. - 

In dem Rendan ey ſchen Haufe Nro, Ir. 
Graben, hier, find vom I. April 1831. ab vier 
Stuben nebft Küche, Pferdeſtall, Wagenremiſt, 
eine Gartenſtube und Garten, zu vermiethen. 

in ſehr Teich! albwagen auf vier 

edern, faſt noch neu, ſtehet billig zum Verkau 

m Hötel de Vienne bei Herrn Nieczkowski 1 
Poſen. . —ĩ 5 ba - 

Srifchen, gro nige Aſtrachanſchen fließenden 
Caviar, mit Sanitäfs-Atteften ſowohl von der 
Quelle als von der Preußiſchen Grenze verſehen, 
erhielten und verkaufen billig 

Gebrüder Vaſſalli, Breslauerſtraße. 

Künftigen Montag, den ı7. d. M., iſt bei mit 
zum Abendbrot friſche Wurſt 225 Sauerkohl zu ha⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet 

Friebel. 


übergegangen! [Eine gefunde Logik! 
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